
 
 

Kurz und Knapp im Mai 2023  

Nachrichten rund um die Villa Merländer  

vom Villa Merländer e.V.  

Liebe Leserschaft, 

 

die Tage werden länger, Ostern, Pessach und Ramadan haben die Religionsgemeinden jeweils 

erfolgreich hinter sich gebracht (und alle hatten hoffentlich schöne Feiertage!) und wir 

blinzeln schon alle langsam Richtung Sommer. Nach einem vollen und ereignisreichen März 

haben wir den April genutzt, um neue Reihen zu planen und an der erwähnten 

Neukonzeption zu feilen – im Mai geht es weiter mit vielen spannenden und 

abwechslungsreichen Veranstaltungen. Kommen Sie dazu? 

 

Veranstaltungen 

Wir beginnen den Mai musikalisch: Zum zweiten Mal zu Gast in Krefeld: Das Jewish Chamber 

Orchestra Hamburg! Das Konzert findet statt am Dienstag, den 2. Mai 2023 ab 19:30 Uhr in 

den Räumen der Villa Merländer. Der Eintritt ist frei, das Haus freut sich über Spenden. Um 

Voranmeldung unter ns-doku@krefeld.de wird gebeten.  

Das Jewish Chamber Orchestra Hamburg wurde 2018 gegründet und erinnert an das Jüdische 

Kammerorchester, welches 1934-35 vier Konzerte in Hamburg spielte, bevor es aufgrund des 

Berufsverbots für Juden aufgelöst werden musste. Das heutige Ensemble konzentriert sich 

neben bekannter klassischer und romantischer Musik vor allem auf Werke verfemter 

jüdischer Komponisten aus dem 20. Jahrhundert, welche es als „Musikalische Stolpersteine“ 

bezeichnet. In Streichquartettbesetzung spielt es in Krefeld Musik von Antonin Dvorak, 

Emanuel Meshvinski sowie zwei solcher Stolpersteine: Mieczysław Weinberg und Erwin 

Schulhoff. 



 

Programm für den 2. Mai 2023 in Krefeld 

Solisten des Jewish Chamber Orchestra Hamburg 

– Antonín Dvořák (1841-1904) – Terzetto C-Dur Op. 74 für zwei Violinen und Viola 

I. INTRODUZIONE: Allegro ma non troppo 

II. Larghetto 

III. SCHERZO: Vivace 

TRIO: Poco meno mosso 

IV. TEMA CON VARIAZIONI: 

Poco adagio 

Molto allegro Moderato Molto allegro 

 

– Emanuel Meshvinski, geb. 2002 – Rhapsody for String Quartet 

 

– Mieczysław Weinberg (1919-1996) – Streichquartett c-Moll Op. 66 Nr. 8 

 

– Erwin Schulhoff (1894-1942) – 5 Stücke für Streichquartett 

I 

. Alla Valse viennese (allegro) 

II. Alla Serenata (allegretto con moto) 

III. Alla Czeca 

(molto allegro) 

IV. Alla Tango milonga (andante) 

V. Alla Tarantella (prestissimo con fuoco) 

 

Am 8. Mai jährt sich das Kriegsende in Europa zum 78. Mal. Sowohl am Vorabend als auch am 

Tag selbst finden in diesem Zusammenhang Veranstaltungen statt:  

Am Sonntag, den 7. Mai ab 19:30 Uhr heisst es: „Bejarano & Microphone Mafia! Konzert und 

Lesung mit Texten von Esther Bejarano“ präsentiert vom Grünen Salon:  

Konzert und Lesung mit Texten von Esther Bejarano 

Südbahnhof, Saumstraße 9, 47799 Krefeld 

„Ich fordere: Der 8. Mai muss ein Feiertag werden! Ein Tag, an dem die Befreiung der 

Menschheit vom NS-Regime gefeiert werden kann. Das ist überfällig seit sieben Jahrzehnten. 

Und hilft vielleicht, endlich zu begreifen, dass der 8. Mai 1945 der Tag der Befreiung war, der 

Niederschlagung des NS-Regimes. Am 8. Mai wäre dann Gelegenheit, über die großen 

Hoffnungen der Menschheit nachzudenken: Über Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit – und 

Schwesterlichkeit.“ Das sagte die 96jährige Esther Bejarano zwei Monate vor ihrem Tod 2021 

anlässlich des Gedenkens an das Kriegsende. Sie hat als Mitglied des „Mädchenorchesters“ 



das KZ Auschwitz überlebt, kehrte mit ihrem Mann Nissim und ihren Kindern Edna und Joram 

von Israel nach Deutschland zurück und widmete die letzten Jahrzehnte ihres Lebens dem 

Kampf gegen das erneute Erstarken antisemitischer, rassistischer und menschenfeindlicher 

Kräfte in Deutschland. Sie war langjährige Ehrenpräsidentin der Vereinigung der Verfolgten 

des Naziregimes (VVN). Seit 2007 tourte die Hamburgerin gemeinsam mit den Kölner 

Rapmusikern von Microphone Mafia bis zu ihrem Tod weltweit, jedoch überwiegend im 

deutschsprachigen Raum. Wichtig war ihr dabei, sich für und mit jungem Publikum gegen das 

Vergessen und Verharmlosen des Faschismus sowie für Menschlichkeit, Frieden und eine 

solidarische Gesellschaft einzusetzen. Die Microphone Mafia und ihr Sohn Joram Bejarano 

haben ihr versprochen, in ihrem Sinne die Friedensarbeit fortzusetzen. 

Am Vorabend des 78. Jahrestages des Kriegsendes lädt der „Grüne Salon Krefeld“, ein Format 

der Heinrich-Böll-Stiftung NRW, in Kooperation mit dem Werkhaus Krefeld und der NS-

Dokumentationsstelle Krefeld in der Villa Merländer ein zu einem Konzert mit Bejarano & 

Microphone Mafia. Joram Bejarano liest aus den Erinnerungen seiner Mutter. 

Die Moderation erfolgt durch Frau Sandra Franz, Leiterin der NS-Dokumentationsstelle 

Krefeld. 

Eintritt: 5,00 EUR an der Abendkasse. Reservierung ist möglich über die Webseite des 

Werkhaus e.V., Krefeld 

Am Montag, den 8. Mai gedenkt die Stadt Krefeld zusammen mit dem Bündnis für Demokratie 

natürlich auch dieses Jahr dem Jahrestag des Kriegsendes in Westeuropa. Hierzu nachfolgend 

die städtische Einladung, die wir hiermit gerne ebenfalls an Sie aussprechen: 

In aller Stille sind unsere Gedanken bei den Opfern von Krieg und Diktatur in Vergangenheit 

und Gegenwart. Die Gedenkfeier mit anschließender Kranzniederlegung findet am Mahnmal 

für die Opfer der Konzentrationslager auf dem Krefelder Hauptfriedhof statt. Es wird darum 

gebeten, auf Fahnen, Banner und Transparente zu verzichten. 

Montag, 8. Mai 2023, 16.30 Uhr Gedenkstätte für die Opfer der Konzentrationslager 

Hauptfriedhof - neuer Teil 

Am Abend des 8. Mai um 19:30 Uhr lädt die NS-Dokumentationsstelle in zu einer Lesung aus 

den Tagebüchern einer Journalistin aus den 1940er Jahren:  

Lesung Jennifer Holleis, Tagebuch Anna Haag: „Denken ist heute überhaupt nicht mehr 

Mode“ 

Im Mai 1940 beginnt Anna Haag, 51 Jahre alt und Journalistin, ein schonungslos offenes und 

regimekritisches Tagebuch zu führen, das sie über Jahre im Kohlenkeller versteckt. Sie hört 

ihren Mitmenschen genau zu – in der Straßenbahn, bei Behördengängen oder in Geschäften. 

In pointierten Skizzen hält sie fest, was ganz gewöhnliche Deutsche schon während des 

Zweiten Weltkriegs über die Judenvernichtung und die Verbrechen des NS-Regimes wussten. 

Sie erzählt mit Ironie und Klarheit von 

Hamsterfahrten im Stuttgarter Umland, von 

verbotenen Treffen zum BBC-Hören oder von 

Wortgefechten mit ihrem Lieblingsgegner, dem 

regimetreuen Apotheker. Die Aufzeichnungen 

der späteren Politikerin erscheinen nun 

erstmals vollständig in der von Anna Haag 

selbst vorbereiteten Zusammenstellung. 



Die Herausgeberin Jennifer Holleis, geb. 1980, ist Journalistin, Übersetzerin und 

Dolmetscherin und arbeitete fünf Jahre im Nahen Osten. Mit Anna Haags Tagebüchern 

beschäftigt sie sich seit 2012. In Stuttgart stöberte sie ausführlich im Stadtarchiv, in dem die 

20 Tagebücher von Anna Haag aufbewahrt sind, und wälzte rund 2000 Seiten Text mit 

eingeklebten Zeitungsartikeln. 
Foto: Jennifer Holleis, ©Joanna Nottebrink 

Am 10. Mai jährt sich zum 90. Mal der Tag der 

Bücherverbrennung durch die Nazis. Die Deutsche 

Studentenschaft formulierte ihre „12 Thesen wider den 

undeutschen Geist“, rief zur Meldung regimekritischer und 

jüdischer Hochschullehrer und zur Sammlung und 

Verbrennung „zersetzenden Schrifttums“ auf. In über 160 

deutschen Städten fanden von März bis November 1933 

Bücherverbrennungen statt, die bekannteste am 10. Mai in 

Berlin unter Leitung von Joseph Goebbels und dem neuen 

Lehrstuhlinhaber für politische Pädagogik an der Friedrich-

Wilhelm-Universität in Berlin, Professor Dr. Alfred Bäumler. 

Über 140 Schriftstellerinnen und Schriftsteller (und mit 

ihnen über 12.000 Titel) wurden – ohne dass sich dagegen 

ein Sturm des Protestes erhob – aus der Öffentlichkeit 

getilgt, verboten, ins Exil gedrängt, verhaftet, gefoltert, 

ermordet oder in den Selbstmord getrieben. Einige 

Schriftstellerinnen und Schriftsteller – darunter Heinrich 

Mann. Lion Feuchtwanger, Anna Seghers, Ernst Toller und 

Alfred Kantorowicz, deren Bücher man heute in der 

Mediothek ausleihen kann – gründeten bereits 1934 in 

ihrem Pariser Exil die „Deutsche Freiheitsbibliothek“ und sammelten dort Schriften, die in 

Nazi-Deutschland verboten und verbrannt worden waren. Doch viele der Schriftstellerinnen 

und Schriftsteller blieben auch nach dem Krieg weitgehend vergessen. Gegen das Vergessen 

und zur Mahnung und Erinnerung führt die Krefelder VVN-BdA (Vereinigung der Verfolgten 

des Naziregimes – Bund der Antifaschistinnen und Antifaschisten) am Dienstag, den 9. Mai 

zwischen 16:30 Uhr und 18:00 Uhr vor der Mediothek Krefeld auf dem Theaterplatz eine 

Lesung von Texten verbrannter Dichterinnen und Dichter durch.  

In Kooperation mit dem Erinnerungsort Alter Schlachthof lädt die NS-Dokumentationsstelle 

am Donnerstag, den 11. Mai ab 19:00 Uhr ein zu dem Vortrag: „Schürfplätze. Grabraub in 

Bełżec und Sobibór.“ Gesprächsabend mit dem Autor Paweł Piotr Reszka 

Die Gelände der ehemaligen deutschen Vernichtungslager Bełżec und Sobibór sind 

Massengräber für mehrere Hunderttausend Jüdinnen und Juden. Nach 1945 wurden die Orte 

über viele Jahre zum Schauplatz eines Grabraubes in kaum vorstellbarem Ausmaß. Bewohner 

der umliegenden Dörfer durchwühlten den Boden und legten sogar spezielle Gruben an, um 

die Jagd nach Gold und Wertgegenständen zu erleichtern. Der renommierte Journalist Paweł 

Piotr Reszka suchte in der Region um Bełżec und Sobibór nach Menschen, die sich am 

Grabraub beteiligt hatten, und sprach mit Nachfahren, die ihm berichteten, wie man heute 

darüber denkt. Darüber hinaus sichtete er Ermittlungsakten aus Strafprozessen, Presseartikel 

und befragte Historiker und Archäologen. Die daraus entstandene Reportage wurde 2019 in 

Polen veröffentlicht. Im Herbst 2022 veröffentlichte das Bildungswerk Stanisław Hantz die 

deutsche Übersetzung. 



Die Veranstaltung findet in polnischer Sprache statt 

und wird von dem Historiker Rafael R. Leissa 

übersetzt. Eine Veranstaltung in Kooperation mit 

dem Bildungswerk Stanislaw Hantz e.V und der NS-

Dokumentationsstelle Krefeld – Villa Merländer. 

Veranstaltungsort ist die HS Düsseldorf, HSD, Geb. 3, 

Raum 1.001 

 

 

Am Montag, den 15. Mai ab 18:00 Uhr präsentiert der Fachbereich Migration 

Integration/NRW Weltoffen der Stadt Krefeld und die NS-Dokumentationsstätte Krefeld: 

Sarah Levy „Fünf Wörter für Sehnsucht. Von einer Reise nach Israel und zu mir selbst“ in der 

Friedenskirche – Luisenplatz 1 

Zum 75. Geburtstag Israels liest die deutsch-israelische 

Autorin Sarah Levy aus ihrem Buch „Fünf Wörter für 

Sehnsucht. Von einer Reise nach Israel und zu mir selbst.“ 

Sie erzählt davon, wie das Land sie mit ihrer Identität 

konfrontiert hat, als Jüdin und als Deutsche. Ihr Buch ist eine 

Geschichte darüber, was Mut bedeuten kann. Lange ist 

Israel für Sarah Levy nur das Land, in dem sie als Kind ihren 

Familienurlaub verbringt, wo es nach Klementinen duftet 

und man zum Frühstück Avocado in die Pita drückt. Als 

Studentin erlebt sie Israel als Konfliktschauplatz, 

anstrengend und voll verkrusteten Misstrauens. Bis eine 

Reise Sarahs Blick auf Israel verändert – und letztlich den 

Blick auf sich selbst. Mit Anfang 30 verliebt sie sich in das 

Land und die Menschen, die sie dort trifft, in ihre Lebenslust, 

ihre Verletzlichkeit, ihre Wärme. 2019 lässt sie ihr Leben in 

Hamburg zurück und wandert nach Israel aus. Sie erlebt 

Mentalitätsklüfte, frustrierende Sprachlosigkeit und das 

liebevolle Chaos israelischer Familientreffen. Eine andere 

Reise beginnt, eine größere, tiefergreifende, die Sarah 

hineinführt in die explosive Realität eines Ortes, den zwei 

Völker ihre Heimat nennen. In ihrem Buch erzählt Sarah Levy 

davon, wie Israel für sie zum Sehnsuchtsort wurde und 

warum sie erst dort vollends verstand, was es bedeutet, 

Jüdin aus Deutschland zu sein. 

Anmeldung wird erbeten bis zum 03.05. unter: vielfalt@krefeld.de 

Am Dienstag, den 16. Mai ab 19:30 Uhr freuen wir uns, Sarah Birnbaum in der Villa Merländer 

begrüßen zu dürfen! Sie ist die Tochter eines der amerikanischen Soldaten, die im März 1945 

in Krefeld den Nationalsozialismus beendeten und die Stadt besetzten. Ihre Erinnerungen an 

ihren Vater sind also eng mit der Stadtgeschichte verknüpft. Die Veranstaltung findet auf 

Englisch statt, parallel wird während des Gesprächs auf Deutsch zusammengefast und 

übersetzt – lassen Sie sich also nicht abschrecken! Der Eintritt ist frei, das Haus freut sich über 

Spenden. Um Voranmeldung unter ns-doku@krefeld.de wird gebeten. 



A Daughter’s Kaddish (Wonderwell; 

September 2022) recounts Sarah Birnbach’s 

year-long odyssey to persevere through an 

unfamiliar world of Jewish prayer. To honor 

her beloved father, Sarah commits to 

reciting the Mourner’s Kaddish twice a day in 

synagogue for eleven months—a Jewish 

mourning ritual that was historically 

reserved for sons—despite her father’s initial 

request that she hire someone male to do 

so. A novice worshipper and single working 

mother, Sarah’s obstacles were many—

including objections to her prayer practice 

because of her gender, her own daughter’s 

near-fatal car accident, an incident that tore 

her synagogue apart, and her mother’s 

dismissiveness. Sarah incorporates these 

religious and spiritual practices into her 

already hectic 21st-century life while 

struggling with the heavy emotional distress 

of grief. As she travels the country for work, 

Sarah must find a synagogue where she can 

pray in each city and town she visits, a 

challenge that brings many surprises—and 

upsets. Throughout her year of devotion, Sarah takes comfort in the loving memories of her 

childhood while at the same time grappling with some very painful ones—ultimately 

discovering how the path of faith and grief can lead to true healing. A Daughter’s Kaddish 

addresses the universal experience of grief, will resonate with the Jewish community, and will 

appeal to feminists. Sarah Birnbach embarked on her encore career as a writer in 2015 after 

successful careers as a human resource management consultant and a licensed clinical social 

worker. She is a five-time award winner from the Soul-Making Keats Literary Competition, a 

program of the National League of American Pen Women. Her stories have been published in 

numerous magazines and professional journals as well as The Washington Jewish Week and 

The Jerusalem Post. A third-generation Hadassah member and an active member of the 

Women’s National Book Association, she lives in Rockville, Maryland. Learn more at: 

sarahbirnbach.com 

Am Mittwoch, den 17. Mai ab 16:00 Uhr 

besteht eine der vermutlich leider letzten 

Chancen, mit einem Shoah 

Überlebendem ins Gespräch zu kommen: 

Leon Weintraub, Überlebender des 

Ghettos Łódź und des Konzentrations- 

und Vernichtungslager Auschwitz-

Birkenau kommt an den Niederrhein: 

„Wir werden alle als Menschen geboren 

und ich hoffe, dass wir alle Menschen 

bleiben!“ 



Die Teilnahme ist frei, um Voranmeldung unter ns-doku@krefeld.de wird gebeten. 

Leon Weintraub  wurde 1926 in Lodz geboren. Ab 1940 war er und seine Familie gezwungen 

im Ghetto Litzmannstadt zu leben und Zwangsarbeit zu leisten. Bei der Auflösung des Ghettos 

im August 1944 wird er als 18jähriger in das Konzentrations- und Vernichtungslager 

Auschwitz-Birkenau deportiert. Ihm gelang es der Ermordung in Auschwitz-Birkenau zu 

entgehen, indem er sich, unbeachtet von der SS und den Kapos, einer Gruppe Häftlinge 

angeschlossen hat, die zur Arbeit nach Gross-Rosen ausgewählt wurden. Doch es dauerte 

noch einige Monate und einige weitere Stationen von Bestrafungen und drohender 

Vernichtung bis ihm auf einem letzten Transport die Flucht gelang und er seinen Weg zurück  

ins Leben antreten konnte. Leon Weintraub berichtet seit vielen Jahren von seiner Kindheit, 

seinem Überleben und von seinem Weiterleben nach dem Krieg. Es ist seine Geschichte einer 

Versöhnung nach unsagbarem Leid, verbunden mit der stetigen Mahnung angesichts des 

Phantoms des wiederauflebenden Nationalismus und Antisemitismus. Wir sind sehr dankbar, 

dass Leon Weintraub auch im Alter von 97 Jahren nicht müde wird seine Erfahrungen uns 

heute Lebenden zu erzählen und mit uns zu teilen. 

Wo: Hochschule Niederrhein, Standort Mönchengladbach, Audimax V2 Besucheradresse des 

Campus Mönchengladbach: Webschulstraße 41 – 43 | 41065 

Am Sonntag, den 21. Mai beteiligt sich natürlich auch die NS-Dokumentationsstelle und der 

Villa Merländer e.V. am Internationalen Museumstag. 

Wir stellen aktuell noch das Programm fertig und 

informieren Sie rechtzeitig! 

Am Mittwoch, den 31. Mai ab 19:00 Uhr sind wir 

nochmal in Düsseldorf zu Gast:  

Ehrensache – Lesung und Talk mit Burak Yilmaz 

Im Rahmen des Projekts „politisiert euch!“ 

„Der Kampf gegen Rassismus und Antisemitismus 

beginnt im eigenen Kopf“, sagt Burak Yilmaz. Sein 

Buch „Ehrensache“ ist ein Zeugnis gegen den Hass 

und der dringend nötige Vorstoß an einen 

neuralgischen Punkt der deutschen Öffentlichkeit. 

Er wächst in Duisburg auf, postmigrantisch. Sein 

Bildungsweg – katholisches Elitegymnasium, 

Koranschule, Universität – durchkreuzt Milieus, seine 

Arbeit gefährliche Überzeugungen: Als Reaktion auf 

den Antisemitismus in seinem Jugendzentrum 

organisiert er Fahrten nach Auschwitz mit 

muslimischen Teenagern. Ein Explosionsgemisch aus 

Schmerz, Enttäuschung, Zugehörigkeit entsteht… 

Burak Yilmaz, 1987 als Sohn türkisch-kurdischer Eltern 

in Duisburg geboren, lebt als selbstständiger Pädagoge in seiner Heimatstadt. Er initiierte u.a. 

das Projekt Junge Muslime in Auschwitz und leitet die Theatergruppe Die Blickwandler. Für 

sein vielfältiges Engagement gegen Antisemitismus und für eine inklusive Erinnerungskultur 

bekam er aus den Händen Frank-Walter Steinmeiers das Bundesverdienstkreuz verliehen. 

Moderation: Sandra Franz, Leiterin der NS-Dokumentationsstätte Krefeld 

http://burak-yilmaz.de/  

https://politisiert-euch.de/  



Veranstalter:innen: zakk „zielverhaltet euch!“ in Kooperation mit der AG „politisiert euch!“ – 

Werk°Stadt Witten & Kulturzentrum zakk, Düsseldorf und der Villa Merländer Krefeld. Mit 

freundlicher Unterstützung des Ministeriums für Kultur und Wissenschaft (Land NRW) und 

Soziokultur NRW. 

Tickets unter: https://www.zakk.de/event-detail?event=12914  

Um Voranmeldung unter ns-doku@krefeld.de oder 02151 861964 wird gebeten. Der Eintritt ist 

in der Regel frei, das Haus freut sich über Spenden an den Förderverein für die Bildungsarbeit 

und die Neukonzeption der Dauerausstellung. Veranstaltungsort ist, sofern nicht anders 

angegeben, die Villa Merländer, Friedrich-Ebert-Strasse 42, 47799 Krefeld.  

 

Rückschau und weitere Meldungen 
 

Das Kuratorium des Villa Merländer e.V. hat einen neuen Vorsitz! Herr Dr. Thomas Grünewald 

und Frau Prof. Dr. Donja Amirpur, die als Tandem den Vorsitz übernommen haben, haben sich 

diese Aufgabe sehr zu Herzen genommen und übernehmen die neue Position mit großem 

Engagement: 

Dr. Thomas Grünewald, Präsident der Hochschule Niederrhein 

Mein erster Besuch in der Villa Merländer und das Schicksal von Haus und Familie haben mich 

tief berührt. Ich beschloss, mich dafür zu 

engagieren, dass möglichst viele unserer 

Studierenden die Chance bekommen müssen, die 

Villa Merländer und das NS-

Dokumentationszentrum der Stadt Krefeld kennen 

zu lernen. Politische Bildung im Geist einer 

liberalen, toleranten Demokratie ist unverzichtbar, 

zumal auch unsere Gesellschaft erfahren muss, 

dass keine Gesellschaft vor Erschütterungen ihrer 

Freiheit gefeit ist. Das Haus bietet historische 

Einblicke in seinem unvergleichlichen Ambiente. Je weniger Zeitzeugen noch leben, die 

unseren jüngeren Generationen von den Schrecken der NS-Diktatur berichten können, desto 

wichtiger wird die vermittelte Information an einem so authentischen Ort wie der Villa 

Merländer. 

Somit liegt mir sehr daran, die Hochschule Niederrhein als Einrichtung der Bildung mit dem 

Stadtgeschehen und der Stadtgesellschaft in Krefeld zu vernetzen 

und damit unseren Studierenden Türen zu Einrichtungen wie der 

Villa Merländer zu öffnen. Ich freue mich sehr auf die 

Zusammenarbeit. 

Prof. Dr. Donja Amirpur, Professur für Migrationspädagogik am 

Fachbereich Sozialwesen der Hochschule Niederrhein 

Verschiedene Disziplinen aus politischer Theorie, Soziologie, 

Sozialpädagogik, Medienwissenschaften Philosophie und Psychologie 

arbeiten am Fachbereich Sozialwesen der Hochschule Niederrhein zu 

Erinnerungskultur(en), Rassismus und Antisemitismus – mit 

unterschiedlichen Zugängen und Schwerpunkten, stets in einem 

kollegialen Austausch. Aus der erziehungswissenschaftlichen 



Migrationsforschung kommend bewegt mich selbst und in meinen Seminaren insbesondere 

die Frage, wie eine Erinnerungskultur in der postmigrantischen Gesellschaft gestaltet werden 

kann, die transnationale Verflechtungen und historische Verbindungen sucht und diskutiert. 

In den Seminaren berührt uns dabei auch immer wieder die Frage, ob Erinnerung ohne 

kritische Rückfragen an die Gegenwart überhaupt möglich sein kann, ob diese nicht 

konsequenterweise Folgen für die Gestaltung von Gegenwart haben muss und ob es dann 

nicht neue Formen der Erinnerungskultur braucht – die Villa Merländer ist hier Vorbild und 

spannende Kooperationspartnerin zugleich. 

 

Die Gesamtschule Kaiserplatz beging am 21.03.2023 zum wiederholten Male den Projekttag 

gegen Rassismus. Viele verschiedene Aktionen waren in den Jahrgangsstufen geplant wie 

Zweitzeug:innen Gespräche, Kochen von kulinarischen Köstlichkeiten verschiedener Länder 

und Kulturen sowie weitere Projekte rund um Diversität, Demokratie, Antirassismus und 

Antisemitismus. Zu Letzterem war die NS-Dokumentationsstelle aus der Villa Merländer 

vertreten und hat in 6 Klassen der 6. 

Jahrgangsstufe den Workshop 

„Richard Merländer ein Gesicht 

geben“ durchgeführt. Hierbei ging 

es darum, den Krefelder 

Seidenhändler Richard Merländer – 

als jüdisch Verfolgter während der 

NS-Zeit – den Schüler:innen anhand 

von Objekten zu seinem Leben 

passend vorzustellen und die 6. 

Klässler anschließend aufgrund 

dieser Vorstellung kreativ darstellen 

zu lassen. Denn es gibt kein Foto 

von dem im Holocaust ermordeten Inhaber des damaligen Unternehmens Merländer, Strauß 

und Co. Es wurde gemalt, gebastelt, geklebt. Viele der Schüler:innen waren voller Interesse 

dabei und es kamen tolle Kunstwerke zustande, die jeder, der wollte, vorstellen konnte. In der 

abschließenden Gesprächsrunde kamen tiefgründige Fragen, verständnisvolle Anmerkungen, 

Erstaunen über vergangene Zeiten und Austausch über eigene Diskriminierungserfahrungen 

von den Teilnehmenden. Die Botschaft „Wir sind alle gleich, unabhängig von Geschlecht, 

Religion oder Hautfarbe“ war das Ziel und wurde schnell entdeckt. Ein – wie wir finden- tolles 

Projekt mit Erfolg. 

Ein zweites Ereignis wurde mit diesem passenden Projekttag verbunden. Die Unterzeichnung 

des Kooperationsvertrags zwischen der Gesamtschule Kaiserplatz und der NS-

Dokumentationsstelle Krefeld. Zu diesem Anlass kamen die Leiterin der Villa Merländer, 

Sandra Franz, Schulleiterin Kathrin Rengers, stellv. Schulleiterin Heike Otto-Lauscher und der 

didaktische Leiter Jan von der Heydt zusammen. Die Partner möchten die Zusammenarbeit 

vertiefen und verstetigen und freuen sich auf eine erfolgreiche Kooperation. 
Fotos: Der Oberbürgermeister, Stadt Krefeld, Amt für Presse und Kommunikation 



Im April hatten wir zudem einen 

ganz besonderen Termin - wir 

durften Vera Goldstein in den 

Niederlanden besuchen. Die 

gebürtige Krefelderin wurde 

1935 geboren und stammte aus 

der großen Familie Goldstein, 

die eine wichtige Rolle in der 

Stadt spielte, u.a. gehörte ihnen 

eine Metzgerei und ein Handel 

für Öle und Fette. Für 

Angehörige von ihr durften wir 

in den letzten Jahren an drei 

Stellen in der Stadt 

Stolpersteine verlegen. Vera ist 

eine mehr als beeindruckende 

Frau - das hat sie vermutlich von ihrer Mutter mitbekommen, "dem schönsten Mädchen von 

Krefeld", wie sie selbst immer wieder sagte. Vera ist agil, intelligent und sprüht vor Leben. Wir 

hätten stundenlang mit ihr plaudern können - übrigens ginge dies im fließenden Deutsch, 

Niederländisch, Englisch oder Krieewelsch.  

Ihre Eltern, ihre Großmütter und sie flohen 1938 in die Niederlande. Zwischenzeitig lebte Vera 

lange Jahre in den USA, bis sie wieder nach Europa und in die Niederlande zurückkehrte. 

Neben vielen Erinnerungen, die sie mit uns teilte, durften wir auch einen Blick in ihr 

Familienalbum von werfen, in dem sich viele Erinnerungen an ihre große Familie aus den 

Jahren 1935-37 fanden - glückliche Bilder von Menschen, die auf den Fotos nicht erahnen 

lassen, was sich zu diesem Zeitpunkt bereits seit einigen Jahren in Krefeld abspielte. Keiner 

der hier zu sehenden Menschen konnte bereits im vollen 

Ausmaß ahnen, was in den kommenden Jahren passieren 

würde. Vera zeigte z.B. auf eines der Bilder und 

berichtete, dass dieses Paar - Onkle und Tante - nach der 

Flucht in die Niederlange im Versteck verraten wurden 

und in Lagern ermordet wurde.  

Negativ sind ihre Gefühle für ihre Geburtsstadt dennoch 

nicht. "Ich war immer so gerne in Krefeld" berichtete 

Vera uns mehrmals von ihren Besuchen in der 

Nachkriegszeit. Und dass sie hofft, bald einmal wieder 

nach Krefeld kommen zu können. Das wünschen wir uns 

auch! Bis bald und vielen Dank für den wunderbaren Tag! 

2023 wurde in Krefeld zum ersten Mal der Yom HaShoah 

begangen, der aus Israel stammende Gedenktag für die 

Opfer der Shoah und des jüdischen Widerstandes. Vom 

Balkon des Rathauses wurden die Namen der über 900 

Menschen, die zu einem Zeitpunkt in Krefeld ihr Zuhause 

hatten und im Holocaust ermordet wurden, laut verlesen. Das Team der NS-Dok wurde dabei 



unterstützt von SuS der Kurt Tucholsky 

Gesamtschule Krefeld, Bürgermeisterin Gisela 

Klaer, Bürgermeister Karsten Ludwig, Michael 

Gilad - Goldberg- selbst Sohn von Überlebenden, 

Samuel Naydych - aktueller Vorsitzender der JGK,  

zahlreichen Ratsmitgliedern und Politiker:innen 

wie Mark Blondin, Heidi Matthias, Ingeborg 

Müllers, Joachim Heitmann und Angelika 

Brünsing. Hinzu kamen viele Menschen aus der 

Bevölkerung, die engagiert dazu beigetragen 

haben, dass die Namen laut zu hören waren und 

damit in Erinnerung gerufen wurden. Diese 

Menschen waren einmal hier in unserer Stadt 

Zuhause, sie hatten einen Namen und eine Geschichte. Und im Jubiläumsjahr gehören auch 

dies zur Stadtgeschichte. Lasst uns gemeinsam an sie erinnern.  
Fotos: Stadt Krefeld, Presse und Kommunikation, Dirk Jochmann 

 

 

Wir freuen uns, unsere Bildungspartnerschaft mit "politisiert euch!“ bekannt zu geben! 

Gemeinsam haben wir uns das Ziel gesetzt, historisch-politische Kompetenzen zu entwickeln 

und zu fördern, um eine aktive Teilhabe an den Angeboten der Geschichts- und 

Erinnerungskultur zu ermöglichen.  

Durch den wechselseitigen Kontakt und die Zusammenarbeit möchten wir unsere Angebote 

intensivieren und ausbauen und so zukünftig alle beteiligten soziokulturellen Zentren 

beispielsweise durch die Beratung im Themenfeld Anitsemitismuskritik davon profitieren 

lassen! Auch gemeinsam entwickelte, an individuelle Bedingungen angepasste Projekte sollen 

zukünftig ins Programm der Zentren mit aufgenommen werden können. 

Wir sind davon überzeugt, dass diese Bildungspartnerschaft uns in der gemeinsamen 

Förderung der historisch-politischen Bildung unterstützen wird und schauen voller Vorfreude 

auf die nächsten zwei Jahre unserer Zusammenarbeit. 

Mit dem Kooperationsprojekt „politisiert euch!“ werden soziokulturellen Zentren dabei 

unterstützt, zu einem Ort für politische Bildung sowie Demokratisierung zu werden bzw. die 

erfolgreiche Verbindung politischer wie künstlerischer Arbeit zu stärken und im Netzwerk 



sichtbarer zu gestalten. 

Soziokulturelle Zentren haben 

sich schon immer in der 

Stadtgesellschaft politisch 

engagiert. Nach wie vor ist es 

Kern soziokultureller Arbeit, 

politische und 

gesellschaftliche Themen 

aufzugreifen, zu debattieren 

oder sogar selbst zu setzen. 

Politische Spannungen und die 

großen Krisen unserer 

heutigen Gesellschaft 

verstärken immer wieder 

deutlich den Anspruch an 

soziokulturelle Zentren, 

politisch und gesellschaftlich 

aktiv zu wirken und damit zu lokalen Veränderungen und Verbesserungen des 

Zusammenlebens beizutragen. 

Um diesen Bedarf an politischer und aktivistischer Arbeit zu erfüllen, ist das Projekt “politisiert 

euch!” aus der Zusammenarbeit mehrerer soziokultureller Zentren in NRW entstanden. Ziel 

dabei ist auch, Menschen zu erreichen, die von bestehenden Initiativen, politischen 

Veranstaltungen nicht oder sehr selten erreicht werden, die Zeitkontingente für politische 

Arbeit nicht einbringen können, die bisherige Formate „uncool“ empfanden oder aber die 

Themen nicht greifen konnten. 

Seit August 2022 wird dieses im Rahmen der Konzeptförderung der LAG Soziokultur NRW 

gefördert.  Am Projekt beteiligt sind Aktive aus mehreren soziokulturellen Zentren NRWs im 

Rahmen der AG “politisiert euch!”. Koordiniert wird es vom Team “politisiert euch!”, das im 

zakk in Düsseldorf sitzt. Den Anfang machen wir mit einer gemeinsamen Veranstaltung Ende 

Mai im ZAKK – Infos hierzu unter Veranstaltungen. 

Das Radio-KuFa war zu Gast und befragte Sandra Franz, Michael Gilad und Dr. Eldad Horwitz 

zum Thema aktueller Antisemitismus und den Hintergrund unserer populären Gesprächsreihe 

„Was heisst eigentlich jüdisch?“. Die Reihe läuft seit 2022 in Kooperation mit der Gesellschaft 

für christlich-jüdische Zusammenarbeit und illustriert verschiedene Perspektiven und 

Blickwinkel jüdischer Menschen im 21. Jahrhundert. Dabei geht es vor allem darum, das 

Judentum aus dem Blickwinkel Verfolgung 1933-1945 herauszuholen und als aktiven und 

lebendigen Teil unserer Gesellschaft zu zeigen. 

Die Reihe erfreute sich solcher Beliebtheit, dass sie nun weiterläuft – obwohl sie eigentlich 

nur bis November 2022 geplant war. In der Vergangenheit waren schon junge Rabbiner-

Anwärter wie Levi Israel Ufferfilge, Vorsitzende von Landesverbändenden wie Daniel 

Neumann oder auch die aktuellen Gemeindevorstehenden der Jüdischen Gemeinde Krefeld – 

Rabbiner Wagner, Natascha Wagner und Samuel Naydych – in der Reihe zu Gast. Im März 

konnten wir uns mit den ehemaligen Vorsitzenden der Jüdischen Gemeinde – Michael Gilad 

und Dr. Horwitz – unterhalten und Radio KuFa hat uns zuvor hierzu befragt. Eine tolle 



Sendung wie wir finden – reinhören lohnt sich. Die Sendung ist online zu finden, der Link 

findet sich auf unserer Webseite unter: https://villamerlaender.de/2023/04/19/radio-kufa/  

Gerne vormerken: 
o Am 3./4.6. heisst es in Krefeld wieder „Kultur findet Stadt(t)! und wir sind natürlich 

auch wieder mit Stand und Rahmenprogramm in der Innenstadt vertreten – kommen 

Sie vorbei! 

o Am 12./13.6. dreht sich bei uns in Kooperation mit dem Fachbereich Migration 

Integration alles um das Thema „Anne Frank“ und die Erinnerung an ihre Person. 

Nähere Infos folgen! 

o Für alle Mitglieder des Fördervereins und die, die es werden möchten: am 20.6. findet 

die nächste Jahreshauptversammlung statt. Separate Einladungen folgen 

 

Und zum Abschluss der erneute Hinweis: auch wenn wir als städtische Institution natürlich nicht 

unmittelbar vom konkreten wirtschaftlichen Ruin gefährdet sind wie kleine Cafés und Geschäfte in der 

Stadt, so wirkt sich die Pandemie natürlich auch auf uns und unsere Arbeit aus. Von daher: jetzt ist der 

perfekte Zeitpunkt, um Mitglied in unserem Förderverein Villa Merländer e.V. zu werden. Und: wir 

starten bei einem Jahresbeitrag von 5€ (nach oben sind wir natürlich offen). Den Antrag finden Sie auf 

der Homepage des Vereins unter https://villamerlaender.de/mitglied-werden/  

Wenn Sie in der Vergangenheit nachgedacht oder aktuell darüber nachdenken, dem Förderverein 

beizutreten - wir wären im höchsten Maße dankbar. Denn unsere Gesellschaft wandelt sich gerade 

sehr stark - und Aufgabe von Institutionen wie der unseren ist es, in jedem Wandel dafür zu sorgen, 

dass die Vergangenheit nicht in Vergessenheit gerät und Zivilcourage und ein politisches Bewusstsein 

gesellschaftlich gestärkt bleibt. Dafür brauchen wir Ihre Hilfe. 

 

 
Diesen Rundbrief können Sie mit einfacher Mail an ns-doku@krefeld.de abbestellen! 


